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regierenden Herren von Athen mit dem
Mössiihen Admiral Fournet an der Spitze bisher noch

langsam gegangen mit der Zertrümmerung des selb¬
igen und unabhängigen Königreiches der Hellenen,

soll Schluß gemacht werden mit dem, was davon
_ monatelangen erfolgreichen Bemühungen des Vier-
«bandes noch übriggeblieben ist. Venizelos steht im
Hintergründe, sprungbereit, sich als Ersatzmann für jede
Stfe, die in der angestammteLHauptstadt des Landes etwa
«en sollte, gebrauchen auToffen , man fern

ig.
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pi KWw.  o “ iu ntu , uiuu kann also ruhig
Emanze gehen . Ende der vorigen Woche kam die Forderung
Muslieferung von Kanonen , Gewehren und Granaten , an
jenen die Saloniki -Armee anscheinend aus England und
Dikreich nicht genügend nachgeliefert erhält ; und als das
Ministerium Lambros Miene machte, sich dieser Unver-
Wtheit zu widersetzen , hatte Herr Briand den — wie
ß mn sagen? — gallischen Geschmack, an König Kon-
i-ntm zu telegraphieren , er solle sich endlich von den
Rechten Einflüssen freimachen und die freundschaft-
ien Beziehungen zum Verband wiederherstellen , selbst-
«Mdlich ohne seine vielgeliebte Neutralität aufzu-
«n . Die soll dem armen gequälten Land erhalten bleiben,
«& wenn es fast schon bis auf den Grund zerstört worden
i  Wenn der König sich noch einen Rest von Humor
imbrt haben sollte , könnte er seinerseits dem französischen
Ministerpräsidenten den Rat erteilen , sich von der ver¬
glichen englischen Vormundschaft freizumachen und sich
ai die wahre , bejammernswerte Lage seines Landes zu
ftmen. Das wäre vielleicht noch die einzige Antwort,
in in Paris und in London einigen Eindruck machen
»de.

Aber die eine Forderung ist noch nicht entschieden, und
m taucht eine neue auf . Die sogenannten Schutzmächte
mengen jetzt kurzerhand , daß den diplomatischen Ver»
Ment der vier mit ihnen im Kriege lebenden Staaten die
>e zugestellt werden sollen . Warum , weshalb , wozu,
«twegen? Danach darf man natürlich nicht fragen . —
»mactit uns eben Spatz , und damit basta ! Die Gesandten
«Bierverbandes in Athen wollen einfach unter sich sein,

bloße Bewußtsein der Anwesenheit von feindlichen
Würgern , und seien es auch Personen , die durch
Völkerrecht der ganzen Welt als heilig und unoerletz-

'berausgehoben sind, macht ihnen Verdruß , und wenn
vNsehl nicht sofort ausgeführt wird , dann stehen sie
^mchts. Die Athener Regierung , fügt Reuter erstaunt
W, betrachtet diese Forderung als unannehmbar . Ein
«merrat unter Vorsitz des Königs wurde abgehalten,
"die Lage zu besprechen, und ein Kronrat wurde ein-
atien. Gleichzeitig verlangte Admiral Fournet in einer
? -»tote die Beschleunigung der Waffenablieferung,
Wb eine Genfer Depesche wissen will , daß König
«ntm unter der starken Einwirkung dieser auf-

ien Erlebnisse abermals zur Schonung seiner Gesund-
Wongt sei. Alles in allem also eine geradezu ver-

J »y e Lage für einen Monarchen , der seine Herrscher -,
nur seine Menschenwürde aus einem Sturm ohne

M retten möchte.
, an allen diesen Reutermeldungen Wahres ist,

wir nicht wissen. Deutschland ist wie auch seine
Meten Regierungen seit Wochen ohne eigene Ver-
" mu Atben . io daß unser dortiaer _Geiandter ganz

auf sich selbst angewiesen ist. Er wiro nch schon ' seiner"
Haut zu wehren wissen, soweit das ein Mann in seiner
Lage überhaupt tun kann . An der tatsächlichen Gestaltung
der Dinge würde , wenn er wirklich zur Abreise genötigt
werden sollte , kaum etwas Wesentliches geändert
werden , denn wenn eine Regierung ' schon nicht mehr
imstande ist, den bei ihr beglaubigten Gesandten- - **»*•„„ weiuiuueu
Den unbedingt notwendigen schriftlichen und telegra¬
phischen Verkehr mit den Heimatsbehörden zu gewähr¬
leisten , so ist es in Wirklichkeit nicht viel anders , als
wenn diese Vertretung überhaupt nicht vorhanden wäre.
Aber es handelt sich auch bei der neuen Forderung des
Vieroerbandes in erster Reihe um eine Angelegenheit des
griechischen Königreiches . Wird sie durchgesetzt, dann hat
es einfach zu bestehen aufgehört , und die famosen Be-
schutzer der kleinen Nationen , die schon nach Kräften dazu
beigetragen haben , drei kleine europäische Staaten von der
Landkiwte verschwinden zu machen, können sich dann eines
u ^uen Erfolges nach der gleichen Richtung rühmen . Was aber
natürlich nicht hindert , daß der französische Kriegsminister,
der soeben von einem Besuche der macedonischen
Front . m Italien emgetroffen ist . dort bei einem
der üblichen Verbrüderungsessen Erinnerungen an
die . römische Geschichte heraufbeschwor und dabei
die geistreiche Bemerkung einflocht, die beiden lateinischen
Schwestern marschierten heute nicht, um ihre Herrschaft
Miszudehnen , sondern um die Wett gegen den brutalen
Angriff der Barbaren zu schützen. Man denke, die an-
gegriffenen Italiener , die ihre Herrschaft nicht aus-
dehnen wollen und doch schon dem an Händen und Füßen
gefesselten Griechenland den nördlichen Epirus nach allen
Regeln abruzzischer Brigantenkunst weggestohlen Habens
Von genau den gleichen uneigennützigen Gründen sind die
Franzosen geleitet , wenn sie jetzt der griechischen Unab-
hanglgkelt den Rest geben wollen . Sie sollen es nur tun
T-. lür uns würde damit lediglich wertvolle Aufklärungs-arbeft geleistet werden.

Wie die Entscheidung in Athen auch fallen mag , wir
halten unsere Blicke einstweilen nach Rumänien gerichtet,
wo sich daS reichlich verdiente Strafgericht nun hoffentlich
bald unaufhaltsam vollziehen wird . Unsere glänzenden
Waffentaten reden eine deutliche Sprache ; mögen Eng-
lander und Franzosen sich indessen mit dinttnriottschm Er-
presjerleistungen genüge tun.

feläproviantamt.
An der Front unserer Truppen im Offen.

das Proviantamt nicht , u sehen, weil eS
bin ^ »^ n . es beobachtenden Feindes entzogen, in einen Wald
rjjj . s"0 r ro_S¥ " ber belehren uns die aus ver-
LmuVL  Himmelsrichtungen herangeführten Förderbahn-
Ö - bal wir in der Nähe eines Unternehmens sein
aemiZn “ ro ausgiebige Transportmöglichkeiten an-

wiesen ist. Wenn wir dem einen Schtenenstrang
kommen wir denn auch bald an eine Waldlichtung , in

E wir zahlreiche Schuppen sehen, vor und zwischen denen
nn -m " rt? eS, Leben und Treiben entwickelt. Auf dem einen
Gleis naht ein langer Zug von Förderbahnwagen , die meist
foannen Ruffenpferdchen gezogen werden . Aus-
Hannen der Gaule . Rangieren . Und nun wird der Inhalt
der Wagen in die Schuppen verstaut . Zuerst solche Mengen
Heu und Hafer aufliefern . daß man mit diesem neuen Beweis

8E £ J ?.H S « amien Ämter , eine Menge tauberer Kübel
^ »b.en mit Fruchtsaft , grobe Gestelle, in denen
wb . wandern m den Schuppen , dazu zahlreiche

R ^ ^ p^ ^ eumehl, Grieß . Graupen , reihenweise Kisten mit
Backobst und Dorrgemuse . mit Gemüse- und Fleisch¬
konserven, ganze Fässer mit Senf und vielerlei Dinge mehr,
bs/ eine gute Hausftau sonst in ihrer Speisekammer vorrätig

' f2fA a te ^r ^ i 0ti . Auch an Kartoffeln , grünem Gemüse und
r§ bm Fleische fehlt Is Nicht, alles wird wagenweife herbei»

and ausgeladen . Tee, Kaffee. Kakao , Zigarren , Ztga-
>̂n^ 2x..s? uuch-. Kau- und Schnupftabak . Rum in Flaschen

der Schuppen aDe§  in den schier unersättlichen Bauch
n..r> boch! Was will dieser ganze grobe scheinbare Über¬
nutz besagen, wenn man weib, wieviel Verbraucher da sind!

fangstag der Truppen genügt , um gähnende
Lucken in die groben Vorratskammern zu reiben oder gar
diesen oder jenen Schuppen völlig zu entleeren . Beispiels-
weise empfangt von dem Amt. das wir besuchen, nur ein Teil
emer Division . Dieser verbraucht in einem Monat allein an
«harren und Zigaretten rund je 1 166 000 Stück. Unschwer
Als? lis , " UN leder sagen können, wieviel größer im Ver-

m ^ Mengen derientgen Produtte sind, die für des
Lewes Notdurft und Nahrung eine wichtigere Rolle spielen
als die . Gsimmstengel und . Strohsäcke".

bie ®® r9än0e, wenn die Verpflegungsoffiziere mit
tvren Wagen und Leuten kommen, um für ihre Truppenteile
rm empfangen . Die Herren erscheinen zuerst am Schalter des
Bureaus , wo der sogenannte . Speisezettel " angeschlagen ist,
uu»,, .bem alles verzeichnet steht, was den Truppen für die je¬
weilige Verpflegungsfrtst (meist wird jeden zweiten Tag

<ZEkht. Da kann man genau lesen, wieviel
Fleisch oder Fische, Kartoffeln , Gemüse, was an Kaffee und

und Kakao, an Brotaufstrich jeder Mann er-
halt , bis auf die Hundertstel Teile ist vornotiert , wieviel ihm zu
Eiuem Gericht an Gewürz (Pfeffer , Kümmel . Senf ) gebührt , und

einzelnen Sätzen berechnet sich dann der Empfänger.
Mengen er für seinen Truppenteil haben muß. Er

roi bann eine  Empfangsbescheinigung aus , bekommt einen
0e0en ,"en lbm dann in den verschiedenen Speichern

Waren ausgehandlgt , werden. Es geht also hier , wie
br-r . -A. 0N , in der Heimat die Brot - oder

sonstige Karre. Sobald die Bons in Umlauf sind, entwickelt
D?r ? en ®£mppen ein tolles Durcheinander von zwei»,

vier - ja sogar sechsspännigen Fuhrwerken . Jeder Wagen
macht vor ledem Speicher einmal Halt , und wenn er die
Reche durch ist, tragt er meist so reiche Last , daß seine Be-

m f : ^ Duusen ebenso verständlich ist. wie daß
Snem Bestimmungsort lustig mit Schillers Zitat

empfangt : schwer herein schwantt der Wagen ".
Wenn bei der Menge der Empfänger sich daspf »»r ■u f vvi , |iu) uuö yunse

?*Dn»"J-0I 9fnäJ Ubr bis zur Mittagsstunde
MM s° wickelt̂ s fich im Einzelnen d ch mit wirttich mili-
tattscher . Schnelligkeit" ab. Das hindere aber nicht, daß es

iinn »Ävtn  ii ' ,ua, Uleiem neuen Beweis
-^ ürftrge für die vierbeinigen Kttegskameraden fast

etwas , . wie Neid auf, - tese_ empfinden könnte. Dann aber

rnpnn° unterhaltsamen  Zwischenfällen kommt,
deisptel ein Spreeathener , „een richtich jehender

LÄiner an der Ausgabe und ein echter . Düffeldorfer Rad - ,
schlager , der in Enwfang nimmt , aneinander geraten und
^ur schwer handelseinig werden können. Im allgemeinen

^L “?„er4bmEä Äht kameradschaftlich zu. einer arbeitet
dem andern in die Hände , weil jeder weib. sie alle sind da«t dem einen großen Zweck. ' ' “

.Wenn der ,Empfang erledigt und der letzte Fourier ab-
llfrüiA ist, gilt es nach einer kurzen Erquickung durch die
Gulaschkanone, die Speicher wieder bis zum Abend

Dev Mein.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

m Nachdruck verboten.
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X s0b drüben über dem Seitentale auf der Berg,
alten Mann zwischen den Weinpfählen stehê >,ni

’ieiitfrf / Kannte ihn , trotzdem dir Gestalt in de, . r <
»Site deutt ' rd und dachte darüber nach ooj
^ fl^dl sagen mürte , wenn er die wundersame L er-

lehen würde , „te man trotz seiner erfahrenen Ober«
ausgeübt.

" kJ  chanz deutlich, daß hin und wieder die Trag,
i . ^ emjtöcke am Rande drS Nachbargrund »'ück"i

^ r°6 en  Schenkeln geschnitten waren . Das >oa>
' . -n kr schon mit Achselzucken ivahrnahm.

Berlin. wieder einmal der Huch gewesen fein,
lutfitJ , ^>elT»J- meinte Rüdig bei sich und unwi " üv

^lerin ,^ me Blicke nach Martha , seiner ju r>efl
die' m ^ Schwester seiner Frau , welche mit d ->ei

PBte, bn/w rm  beS .Weinberges Ivar , den er bei nie,
Martha mit Schneiden der Reben den g en

“'“fe a? ? 5-' 1* war dabei , die letzten Tausende i e,
(«u m , ' nachdem man schon längere Zeit -ach
^ ver°pm,̂ bbenschnitt besorgt hatte . Rüdigs S' lickt

B Ir bte ^kstalt seiner Schwägerin ; abe , el
un». MA ? an, Berge stehen mußte , wo S

®ti Rrf, sie verbargen . Der Winzer d
KtzittWartha  wohl fleißig und sorgsam
% zg. - " a>ten würde , denn es war ja im C

beiw" m eigne ererbte Habe . Aber die <ie.
ob j, a -̂achbarn veranlaßte ihn doch, einmal noch.

^ «entait e” ' roöbren & et &er  Senkarbett oblag

h«
•te
cn
d«
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. . Bald kam er in das Bereich, wo Martha den Tag über
geschaffen hatte . Er sah die Spuren ihres Tuns an allen
Stucken auf der Hugelrundung . Die ttästigen braunen Re -ien
standen überall sauber geschnitten neben den Pfählen in die
Hohe ; die abgeschnittenen Reiser lagen schon zum Teil fii!
k0wmengeschichtet am Wegrande , und Rüdlg wußte daß das
die kleinen Hände seiner Kinder besorgt batten Gr
lächelte leise und glückselig in seinen blonden Bart hinein
Aus den regelrecht und ordentlich beschnittenen Reb n̂
aber floß überall der wasserklare Saft heraus und hinein
Tropfen , gleich Tränen , am Rebenende , um langsam auf^ di«
Erd . Mdlg ,»h m!I mE8ZS ? b&
Martha alles wohlgetan , das kräftigste und ttagbarste Lol?
zum Schnitte ausgewählt und jeden Stock nach seiner Art
und seiner Eigentümlichkeit entsprechend zurechtaeschnit^
hatte . Ein Gefühl von stiller Dankbarkeit und fteundscha^
sicher Zuneigung zu der Ungesehenen kam über ihn Er sab
daß er gar nichts besser machen konnte und suchte sich endlicki'
mit großer Mühe ein Rebenende aus . das ihm zu lana
raten schien. Er beschnitt es heimlich, damit er seinen Weg
mcht ganz umsonst gemacht hätte . Zufrieden und lächelnd
zmg er dann den Weg zwischen den ftischen Schnitten zurück,
bis er um die Hügelrundung bog und dort seine beiden
blonden Kinder , einen Knaben und ein Mädchen rifria ml*
?em Auslesen der abgeschnittenen Rebenteile und Slrobbänder
-eschaftigt sah. Munter häuften sie dieselben, zwischen den
Welnpfahlen heraustretend , am Wegrande zusammen damit
fit  gebunden nach dem Hause hinaufgetragen und zur Ferre-
mng benutzt werden konnten.

Der Weg , den ftischgeschnittene, weinende Reben be-
irichneten. führte noch weiter abmäris am Berge zu den

'ehdornhecken. Hier ßanb die Winzerin . ein rotleuchtendes
jko 'stich ttagend . besten ZÄfei ;b, leicht über 2>{e ovale , eben-
Bk  me Stirn bereinnlckre Sie hatte ihren Rock zur Arbeit
ho geschürzt und wunderte von einem Dktnstock ,um andern
sch gt mit der Schere die untauglichen Redenendrn ab und
" iierte dia «Stück». Mao i- " «» dir aoaekalleueu Ranke»

m

liegenden Bahnhof heranrollenden
Gutem . Mit Licht darf in den Speichern nicht gearbeitet
nnNKenck,," bs kein elettrisches ist. Nun ist das Tagewerkvollbracht , und besonders im Sommer an den langen Abenden
te,, ie  Proviantamt Beschäftigten sich der Ruhebinaeben . Und man spürt aus ihrem Tun uni»

beiseite schieben. — Martha vielt eben eine»
frn tgen Schößling vom Vorjahre iu der Hand und suchte
^ sie schönsten Augen aus , um «der ihnen den Rest abzm
sch den. Je nach dem Aster der Stöcke pflegte sie zwei,
drei, auch vier Augen stehen zu lasten.

Hinter der niederen Wett-brrxsmauer . die mit Moos und
Gras bewachsen ivar . das seine « flen grünen Spitzen zeigte,
tauchte der Kopf eine- Manu «» vor Mit heimlich funkelnde»
Augen , in denen etn jwn -jerfa -r.« Schmelz , ein heimliches
pw ' llern ru leuaren schien, tcĥ att H^rsi dem Mädchen zu.
bas \ia)  unbeobachstg glaubte . Eine scharfgebogene Adler»

b-llbrmm gebranntes Gesicht, ein hübscher Dlund.
^. 7-- 8 Zäbn » saßen, während ein
kurzes, weiß-blonde » Bärtchen selttam von leinen schwarzen
Aumiwiauev «nb schwarzen Haaren sich abhob . machten ^ cs,
Erscheliiimg zu etwa» Außergewöhnlichem . Er beob , st»
5 "̂ 'Weilchen die abnungslose Win ^ -cin mit den nieoer-

Gastlichkeit ^ —^ stumn.en. ungeduldigen Lewen»

sonst« u lange bin . Fräulein Martha.
SfÄ vlklch die Wemaugen aus !' rief der Mann end»
Augen ? ochen ^ ^ " ' ^ ine Augen wie Rattenfängers

Martha .kehrte sich überrascht und beklommen um . sie
wunderte sicĥ niemanden zu sehen, obgleich sie die Stimme

e, denn in dem Augenblicksin dem Augenblicke, da sie sich umwenl eii
wollte , hotte de- „,nge Bursch sich hst„ „ die Mauer ged u u
Ln "LS ' L L ^ lÄen. dann ^ N w .L lang.omen Jtopf tn die Hohe. Mar wo tiaii fc unbewealicb ii»

Seni >emL £ J fanafam den Koos des Mannes mit
tauckeru ^ wieder über den Mauerrand empor»

Fortsetzung folgt
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Sit SJlK 'ma m wachen und auf dem Sprunge zu sein. Man

Ät 'so m*  Daß ihm mchtÄeiche Furcht " das in die Feder

^E N̂ ^^ GruppeEder ^Ruhenden ' stbt̂ Ein̂ der selbstg^ urten

ffe « « t B -°« « ° SL
Bettet unten geben sich etliche Kameraden ^ der . zwar,wenig

bereits alS versenkt gemeldet worden find ) : die englisch«
Dampfer . Royal " (3833 Tonnen ) , „Edwmd , . Smtthland^
[11899 Tonnen ) , »Ramazan ^ 3̂477  Tonnen ) , . Mercimr
[6305 Tonnen ) , „Woodsteld (3584 Tonnen ) , . Marguette^
die französischen Dampfer »Calvados , »Provence II uni
»Gallia " (14966 Tonnen ).

>tn berzia Kind , das ist mem -vrmrner uui ^
~w " Raid ' darauf hebt die Geige schier schluchzend an

Wi° w ^ « ^ S » m- w »- » !->n« » • » “ ■“ fjt L o»t.

U-L - LMKMLM
MW - .SMtt des WHkamm Postens HM bwi ^ *>t.

landen erloschen. Oskar Uysnad (UN Felde ).

l ) er Krieg.

Oberall , wo unsere Feinde mgriffen . wurden sie zE
geschlagen . In der Walacher hat sich dre Hage mm
geändert . _ _ , _ _ •Die Beute von Craiova.

Großes Hauptquartier , 23 . November.

Westlicher Kriegsschauplatz. ^ ^
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In den Abend

stunden nahm das feindliche Artilleriefeuer beiderseits der
KTS l. Sora »« 6fctaUt su . - 7
Engländer nördlich von Eu - ud - ionrl . d-r Zranioi - n
gegen den Nordwestrand des St . Prerre -Vaast -Waides
scheiterten.
östlicher Kriegsschauplatz. „ ^ ~

Krönt des Generalfeldmars .Halls Prinzen Leopold
von Bayern . Südlich von Smorgon nach starker Feuer-
Vorbereitung vorgehende russische Patrouillen wurden ver
trieben . — Aufklärendes Wetter nef an verschiedenen
Stellen zwischen Ostsee und Waldkarpathen regere Artillerie

Es ^ ront ^ des Generalobersten Erzherzogs Josef.
l)strand von Siebenbürgen Gefechte von Aufklarungs'

Grqen den franktireurkrieg in Rumänien.
Die Norddeutsche Allgemein«
Zeitung schreibt halbamtlich!

Die rumänische Sandesbevölkerung beteiligt sich, wie aus
allen Meldungen der deutschen Truppen hervorgeht , m
hinterlistiger und völterrechtswidriger Werse an den Kämpfen,
die nun io rasch in ihr eigenes Gebret hrnemgetragen
worden sind. Besonders einzelne Reiter und Fahr¬
zeuge . aber auch ganze Fuhrkolonnen werden von der
rumänischen Bevölkerung aus dem Hinterhalt angegriffen,
und sehr bäusig haben unsere tapferen Bagagemann,
sch asten zur Waffe greifen müssen, um sich gegen überall
auftauchende Franktireurs zu verteidigen . . Nouvelliste de
Lnon " vom 16. November 1916 verkündet mit offensichtlicher
Genugtuung aufgrund von Augenzeugenberichten , daß m
Rumänien Greise , Frauen und Kinder an der Verteidigung
des heimatlichen Bodens Mitwirken . Nach den schlimmen Er-
iabrungen , die die deutschen Truppen bei dem Einmarsch in
Kelgien und Nordstankreich mit einer fanatischen , vor keinem
Verbrechen zurückschreckenden Bevölkerung gemacht .haben,
werden sie sich nunmehr gegen diese völkerrechtswidrige Art
der Kriegführung besser zu schützen wisien.

Die in Rumänien kämpfenden deutfchen Truppen haben
den Befehl erhalten , nicht nur jede Zivilperson , die sich am
Kampfe beteiligt , sondern auch die Behörden selbst zur Ver-
»ntwortung zu ziehen , da es bei der an und für sich fried¬
liebenden Gesinnung der rumänischen Bevölkerung ausser
Zweifel steht , datz die Anstifter dieser schändlichen , jedem
Völkerrecht hohnsprechenden Bewegung der rnmänische«
vevölkernng in den Behörde « selbst zu suchen sind.
Kleine RriegspoO.

dürfen mtl ver Vorsehung nicht hadern , das wrssen wir
wohl ; im Gegenteil , wir müssen ihr inbrünstig danken
daß sie den Strahl seiner Tugenden solange hat über uns
leuchten lasten . Trotzdem hätte uns sem Heimgang si,
keinem Zeitpunkte unseres staatlichen Lebens schwerer
treffen und Niederdrücken können als gerade letzt, da sich
die Geschicke Europas von Grund aus neugestatten,
da insbesondere so ziemlich alle Fragen «uf einmal ent-
schieden werden sollen , mit denen sich die innere wie die außer«
Geschichte unseres Reiches wahrend der fast siebzigiahnger
Herrschaft des Verblichenen unablässig zu quälen hatte.
Wst g auben , wir hoffen , daß die Losung uns eme dauernd«
Bejahung aller Lebensmöglichkeiten der Monarchie bringer
wird - um so gröber ist unser Schmerz , daß der alt«
Herr gerade jetzt von uns gehen mußte , im Angesicht de,
Erfüllung seines höchsten Wunsches : das Reich m unver¬
brüchlich besiegelter Geschlossenheit ferner Stamme mit ge-
sicherten Grenzen seinem Nachfolger ubergeben zu können
Er hat dieses Land der Verheißung noch mit Seherauger
erfassen können ; es zu betreten , ist ihm nicht mehr ver

Der König ist tot — es lebe der König ! Mit diese,
Leichtberzigkeit französischer Volkssitte werden wir »Bar¬
baren " über den unersetzlichen Verlust nicht hmwegkommen
den wir zu beklagen haben . Aber der Femd steht vorder
Toren ! Deshalb dürfen wir um der Trauer für den Toter
willen nicht einen Augenblick vergessen , was unseres Amtez
in- 5TrütnDeten idbntcttcttt uttictt Ut bet äßölctCQct utij
iXrtÄ “ W - auf bemänat « : Richtung
rest! Zu neuen Zielen lockt ein neuer Tag - «8 lebe unsei
schönes Österreich -Ungarn , das unsterbliche!

Am

Ball

abteilungen . Die Rüsten 'verstärken sich dort . — In der
Walachei hat sich die Lage nicht geändert . - Bei Craiova
fielen neben anderer Beute 300 Eisenbahnwagen in unsere
Hand.

brieasschauplatz.
esgruppe des Generakfrldmarschalls vo«
i>. In der Dobrudscha und an der Donau an
Paukten Artilleriefeuer.
. vnische Front . Die Gefechte östlich des
ees »ns-eien mit dem Rückzug des Gegners . —

deuti ch>bulganschen Front zwischen dem Prespa»
h. m osulchen Cenra -Lcmf wurden mehrfach Teu«
an der Höhenstellung östlich von Paralovo stark«
des Feindes zunickgeschlagen.
» . ste Generalquartiermeister Ludendorff.

Mo
nie, ',

Stockholm , 23. Nov . Die amtlichen russischen Mitteilungen
»eben jetzt zu, daß bei der Explosion im Hasen von Archan-I . rr* q. a srr,o« ?Apn riptfttpt itrrh nprmimhpt mnrhpn finh.»eben jetzt zu. datz bei oer «rrplonon rmtyarenvon Arcyan-
»elsk 314 Menschen getötet und 667 verwundet worden sind.

Stockholm , 23. Nov . Ein japanisches Rk-Boot explodierte
im Japanischen Meer . Die Mehrheit der Besatzung wurde
i>on einem Kreuzer geborgen , darunter 2 Tote und 16 Ber-
vnndete

Die letzte« Stunden Kaiser Franz Josephs.
ich.  Wien . 23. November.

Die außerordentliche Widerstandskraft , die Kaiser Franz
Joseph auch als hochbetagter Greis bei den wiederholte«
schweren Erkrankungen der Atmungsorgane berufen hatte,
näbrte in seiner Umgebung , sowie in der ganzen VEvülkerung
der Monarchie die Hoffnung , daß sein alter ^ ronchia ^ tcuch
»uch diesmal vorübergeben werde , ohne das Lemn des
Nonarchen zu gefährden . Diese Hoffnung erwies sich leide,
Üs trügerisch. ~

Gegen Ende

«oeie.
London , 23. Nov . Das Reutersche Bureau meldet , daß der

Dampfer „ Alice " (822 Tonnen ) aus Rouen am 20. No-
»ember von einem deutschen 0 -Boot versenkt wurde.

Sofia , 23. Nov . Die Rumänen versenken ihre
Transportschiffe auf der Donau und zerstörten die Brücke
sei dem Hafen Corabia . In der Stadt legten sie Feuer an
sie Pettoleumlager . -

Gegen Ende vottger Woche trat die erste Temp « cckw
teiaeruna ein und die Arrte zeigten sich ob der Hartuackiüketi
des Katanchs östlich besorgt. Der Kaiser erledigte ab«

m JMtin Kaifer! i
Bon Dr . Alois Wachhuber -Wien.

Unser Licht ist erloschen , unser « Sonne untttgegangen
Der alte Herr im Schönbrunner Schlosse hat fur imme,
die Augen geschlossen , die trotz der unerhörten Last det

oorsrö -ie,
Angriffe

Der C

-fi -Mrdvungartfcber Reereabericht.
•; uicb  verlautbart : Wien . 23 . November.

iegsschauplatz.
ront des Generaloberst Erzherzogs Joseph,

.im -,, Cerna haben wir auf dem linken Ufer
l. Sonst aus der Walachei nichts zu melden,
n,rischen Ostgrenze und in den Waldkarpathen

.i Nitlärungstätigkeit reger . ,
ront des Generalfcldmarschalls Prinzen

von Bayern . Stellenweise gesteigerter Geschütz-

Kaiser Franz Josef ch.

:wl?racher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

ST er Stellvertreter deS Chefs deS Generalstabes
v . Hoeker.  F ei dm arickialleutnant.

EnaUfcker 48000 Connen-Dampfer gesunken.
me  die englische Admiralität mitteilt , ist der britisch«

Dampfer „ Britannie " (47 600 Brutto -Regrster -Tonnen)
am Morgen des 21 . November im Zea -Kanal ( Agaisches
Meer ) gesunken . Man vermutet , daß er auf eine Min«
gelaufen oder durch einen Torpedo zum Sinken gebrach!
worden ist. 60 Personen sollen ums Leben gekommen
sein . Von den 1106 Geretteten sind 28 verletzt . '

Dafür datz das Schiff auf eine Mme gelaufen ist , sprich!
schon der Umstand , daß die englische AdmiralitA , die den
Dampfer als „Hospitalschiff " bezeichnet , Et wagt , ihn
als sicher versenkt zu bezeichnen . Daß sie Ane solche Mög¬
lichkeit andeutet , entspricht den englischen Gepflogenheiten,
bei jeder Gelegenheit gegen unsere Unterseeboote zu hetzen.
Daß ein deutsches v -Boot bei dem Untergang der „Bri-
iannic " nicht in Frage kommen kann , wenn iene die vor¬
schriftsmäßigen Zeichen eines Lazarettschiffes , gefühd
hat , ist selbstverständlich . Es müßte denn sein , daß
der 11 - Bootskommandant Beweise gehabt batte , daß
die Genier Flagge , wie Englands schmachvolle Gewohn¬
heit ist , ' auch auf der „Britannic " zu Kriegszwecken
braucht wurde . Dieser Verdacht wird durch d,e bisher
vorliegenden Nachrichten allerdings hervorgerufen . Das
Schiff war auf der Fahrt von England nach Saloniki.
Für diese Fahrtrichtung - es sollte doch erst Verwundet«
holen — befand sich eine auffallend große Zahl von Per¬
sonen an Bord , die den Verdacht rechtferttgt , daß das
Schiff Transportzwecken diente — die „Britannic ist erst
1815 für die White Starlinie erbaut worden . Das hoch¬
moderne Schiff , der Stolz der britischen Handelsflotte
hatte eine Länge von 862,6 Fuß und eine Breite von
A4 Fuß.

Die Transportdampfer-Verluste«nserer Feinde.
Nach englischen Angaben sind in den letzten sechs

Monaten die folgenden Transportdampfer mit je mehr als
E Mann Truvven verlorenaegans -n (von beum lini«

Jahre keine Müdigkeit
kannten , sondern unablässig
für das Wohl feiner Voller
wachten und sorgten . W,r
haben unseren Vater ver¬
loren in Österreich und
Ungarn , den Mfttelpunkt
unseres Daseins , um den
unser aller Leben und Ge¬
danken kreisten , dem unsere
Herzen gehörten , ohne den
wir uns Heimat und Vater¬
land gar nicht vorstellen
können . Nahezu sieben
Jahrzehnte hat Kaiser Franz
Joseph den Thron seiner
Väter eingenommen : ganze
Generationen sind unter
seinem Szepter gekommen
und gegangen ; alles ir-

öS “tÄÄÄi "«£ j.
gäÄ “ Sm ff ” ’ Ä“
mfihP sein " wie der alte Heldenkaiser in Berlm , am
allerwenigsten ' in ^den letzten Jahren seines Lebens , da ein
. ^ mr,,« nnb Haß verzerrter Völkerbund sich erhvb , um

dasReich  der Habsburger , dem er neuen Zusammenhang,
neue Gemeinsamkeitswerte gegeben hatte , m Trümmer zu

schlagen . K -Leute sind empfindlichen Gemütes,
und D - ä d- m,d - ° ui « - b- un . « «
Brüdern im großen deutschen Reich , manchmal Etwas
weniger freundlich anzusehen liebt . Wer was uns letzt
aesckieben ist zu all dem Schweren noch , das wir seit mehr
als zwei Jahren ertragen müssen , darüber werden wir
wohl ein paar Tränen vergießen dürfen , ohne unmännlich
ri , prfrheinen Erinnert euch nur , nne euch das
mals stillstand . als in den dunklen Märztagen des Jahres

die Lebensuhr eures alten Kaisers ablaufen wollte
und das Voll von Berlin das historische Eckfenster Unter

af „ hpn umlaaerte und in tiefster Bekümmernis laut¬
los verharrte , bis die Flagge auf Halbmast sanl Anders
ist es auch uns jetzt nicht ergangen . Was wird mem
Kaiser s! gen ? - das war alle die Jahre hindurch der
7rste und der letzte Gedanke jedes Österreichers , jedes
Wieners zumal , wenn unerwartet em wichtiges Geschehnis
vor ftine Seele trat . Wird es ihn freum , wird es ihn
schmerzen , wird er loben , wird er tadeln , wird er es
tragest ^können , oder wird er unter der neuen Last nun doch

zusarmr . -illrechen ^ d seines Wesens , die Milde
keines Alters überwanden alle Heimsuchungen , mit denen
ein Weg förmlich gepflastert war und immer hoher tteg

^P Liebe seines Volkes zu dem Patriarchen auf dem Kaiser-
wrone der mit dem Philosophen des Altertums von sich
aam konnte : Ich bin ein Mensch , denn Nichts menschliches
st mir fremd geblieben . Stückweise hat das grausame

Schicksal ihm genommen , was seinem Herzen teuer war,
und er ist doch aufrecht geblieben , bis zum letzten Atem¬
zug : ein treuergebenes Werkzeug in der
dem er sich verantwortlich fühlte für das Wohl semesn™;h.ä Unendlich oft während seiner langen Re-
gierung 'szeft hatte die Geschichte ihn vor folgenschwere
Entscheidungen gestellt , und er hat doch , bis seme
melke Sand für immer erkaltete , auch für den
geringsten seiner Untertanen Zeit und Aufmerksamkeit
übrig gehabt, wenn er ihm irgendein Anliegen zu unter-
breiten hatte . Wir waren sein , und er war unser ! Nun
ist dieser Bund zerrissen , und eL ioll geschieden fein . W»

-b - '-d M M d» >um ^ ' STalVS lÄ

ftÄ & MÄ SS&2& F#
anunterbrochen am Sterbebett des Kaiserlichen Bmers »sn
allen Kirchen waren wahrend des Abenvs von einer u
gewöhnlich groben Menschenmenge heiße Gebete

-WWMZSII
Todeskampf . nachvem tyn em W schon hatte ihm

iÄÄÄ Seg ?n° °des Papstes übermittelt_ - apiiucye ^tuuaiu » "s »s Kaisers an-

SSääSS
ßurian mb n «taWewtoftbejUU ßörbe|

lassen hatten , traten zwei Rug ^ ^ pn ân Im Nebenzimmer

Sarg , in dem Kaiser Franz ruv Hände des
einer Reihe von JahrenSilberperlen,  der immerToten bat man den Rosenkranz aus 'Siiverperien,
Q.° 6Pm Betschemel des Kaisers ^ bin », gelegt . 6 » oean dem Betschemel des Kaisers hing , oAegt . Zu
Seiten des Bettes brennen . wächserne . ^ „ffenen zahl-
silbernen Kandelabern . Unter den bereits emgAroff

hörten . *

Dev junge Keifet** v
Dem greisen Patriarchen auf Manneskrast-

Thron folgt ein Herrscher.m d̂^ Blntt̂ er̂ a^^ M
Erzherzog Cori

Otto , des

Kaiser Carl.

November vier Jahr alt geworoen . , nge  jto
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.ms  L ^aeromgs tu
jMratna keine Vorbedingung der Regierung der erblichen
mschie Ungarn . Wahrend der zu ihrer Vomahme gesetzten
Low 6 Monaten kann der . Erbkonig ' die der Herrscher-
Lt zustehenden Rechte ausüben und jeder ungarische
Vbürger ist ihm zu Treue und Gehorsam verpflichtet.
Zla  ungekrönte König kann keine Gesetze sanktionieren.
LA ist die Krömmg erwünscht, und ihr steht auch nicht
«lgen, daß der Erzherzog daS Oberkommando im Feld,
gt Das sei ein altes Herkommen bei ungarischen Königen,
tz Arönung soll in Budapest erfolgen . Auch Erzherzogti
Wwird gekrönt werden , aber nicht wie ihr Gemahl mit de
^hanskrone. sondem mit der Hauskrone deS ungarische,
Merbauses.
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Der neue Herrscher von Österreich -Ungarn — er Hai
ANamen Carl angenommen— hat den Ministerpräst-
■entenDr. v. Koerber beauftragt, ein Manifest an di«
Mer Österreich - Ungarns zu veröffentlichen , dessen
Mgste Stellen wir hier wiedergeben.

Nach einem warmtönigen Nachruf auf Franz Joseph L
lfm Weisheit und Einsicht gepriesen wird , wendet sich
Ä Manifest den Pflichten der Gegenwart und dm Auf-

der Zukunft zur
In sturmbewegter Zeit besteige Ich den ehrwürdigen

Aron Meiner Vorfahren , den Mein erlauchter Ohm Mir
d, unvermindertem Glanze hinterläßt . Noch ist das Ziel
nidf erreicht, noch ist der Wahn der Feinde nicht gebrochen,
Memeinen, in fortgesetztem Ansturm Meine Monarchie und

Verbündeten niederringen , ja zertrümmern zu können.
Ich weiß Mich eins mit Meinen Völkern in dem un-

twgsamen Entschluß, den Kampf durchzukämpfen, bis der
Stiebe errungen ist, der den Bestand Meiner Monarchie
Uert und die festen Grundlagen ihrer ungestörten Entwick-
iittg verbürgt. In stolzer Zuversicht vertraue Ich darauf,
ich Meine heldenmütige Wehrmacht , gestützt auf die auf»
irimide Vaterlandsliebe Meiner Völker und in treuer
Waffenbrüderschaftmit den verbündeten Heeren, auch weiter¬
hin alle Angriffe der Feinde mit Gottes gnädigem Bei-
jimde abwehren und den siegreichen Abschluß des Krieges
Äetführen wird.

Das Manifest betont daS Vertrauen , das der Monarch
Ä seinen Völkern und Stämmen entgegenbringt , und
«Wtt in dem letzten Teile das Gelöbnis des neuen

'all l.

■füiii
Pv"'

te **
* <2«&

„»rer Pstiryr . « unacmr widmete er sich dem Not>
,»en den militärischen Aufgaben , die der Weltkrieg

.L verlangte . Er hat sich im Hauptquartier des
Hehlshabers der österreichisch-ungarischen Streitkräfte
WlZ  Friedrich in aufopferndster Weise betätigt. Am
|2,iem6er 1914 erhielt er in dem harten Kampf um

mfZ  die Feuertaufe und stand später eine Zeitlang
^polnischen Legion in den Karpathen . Im Früh-
^ ,al6 führte er die Tiroler in der siegreichen Offensive
Italien und ist seit dem 16. August Oberbefehls-
f? ganzen österreichischen Teils der Ostfront . Seil
^Aer steht er im Rang eines Generalobersten.

Die erste« Regierungshandlungen.
K. Wien , 23. November.

der^Todes-
In "der Kleinen Halle von Schönbrünn ^erklärte^ e!

übliche Frage des MiMers des Äußeren, ob er g"
MS «i. den angestammten Thron zu besteigen, den ver¬

bellen Würdenträgern seine Bereitschaft dazu . Er ver-
Kie Anwesenl̂ n seiner Huld und erklärte. Laß er ihnen
*E»euerun0 des Eides erlaffe. Die Telegramme , in denen
Mündeten Herrschern und dem panischen König di«

1 mitgetellt wurde , unterschrieb der neue Henscher

Kaiser Carl ati reine Völker.

Zudem Ich des Himmels Gnade und Segen auf Mich
-- Mein Haus , auf Meine geliebten Völker herabflehe, ge-
Ä Ich vor dem Allmächtigen , das Gut , das Meine Ahnen
mhinterlaffen haben , getreulich zu verivalten.

Ich will alles tun, um die Schrecknisse und Opfer deS
diezes in ehester Frist z« bannen, die schwer vermißten
keguungen deS Friedens Meinen Völkern zurückzuge-
»imien, sobald eö die Ehre unserer' Waffen, die Lebens-
ikdingungen Meiner Staaten und ihrer treuen Ver¬
endeten und der Trotz nuferer Feinde gestatten werden.
Keinen Völkern will ich ein gerechter und liebevoller
üfafl sein. Ich will ihre verfassungsmäßige» Freiheiten
*■&sonstige» Gerechtsame Hochhalten und dir Rechts-
Ileichhett füe alle sorgsam hüten. Mein unablässiges Be¬
enden wird es sein, das sittliche und geistige Wohl
Keiner Völker zu fördern, Freiheit nnd Ordnung in
Keinen Staaten zu beschirmen, allen erwerbstätigen
gliedern der Gesellschaft die Früchte redlicher Arbeit zu
ihern.
,Is kostbares Erbe Meines Vorfahren übernehme Ich die
«ngljchkeit und das innige Vertrauen , das Volk und
«f umschließt. Dieses Vermächtnis soll Mir die Kraft ver-

«1 den Pflichten Meines hohen und schweren Herrscher-
^ gerecht zu werden.

Das Manifest schließt : Durchdrungen von dem
»den an die unvernichtbare Lebenskraft Osterretch-

Vrns, beseelt von inniger Liebe zu Meinen Völkern,
^ Ich Mein Leben und Meine ganze Kraft in den
M dieser hohen Aufgabe stellen.

*
Kaffer Mlstelm und Kaffer Carl.

,Unter den aus aller Welt , von deutschen und anderen
^ruvgsstellen , von den Fürsten der verbündeten und

ladeten Länder in Wien eingelaufenen Beilerds-
ebungen nimmt der Depeschenwechsel zwischen Kaiser
E'ni und dem neuen Herrscher der österreichisch-unga-

j-n Monarchie natürlich einen besonders hervorragenden
16 ein. Kaiser Wilhelm telegraphierte:
,5^ das tiefste erschüttert von dem Heimgang Deines

-tzchrten Oheims des Kaiser Franz Josephs Maiestat . sage
4? Mne innigste und herzlichste Teilnahme . Die Re-
Na des verewigten Kaisers , die durch Gottes Gnade dte

Dauer von 68 Jahren erreichte, wird in der Geschichte
Monarchie als eine Zeit des Segens forfleben. Die

fr Dsterreichs-Ungarns trauern um einen Führer , an dem
«vollstem  Vertrauen und innigster Liebe hingen. Wir,
ir » einer jüngeren Generation angehören , waren
Wih tn der ehrwürdigen Gestalt des heimge

m

nt

und wahrhaft königlicher Pflichterfüllung zu erblicken,
putsche Reich verliert in ihm einen treuen Bundes-
M ick, persönlich einen väterlichen hochverehrten Freund.

— 'm größten Weltkrieg hat Gottes unerforschlicher Wille
iuS* bis zum lebten Atemzuge an der Seite seiner Ver-

stehend, dahingenommen und ihm nicht mehr ge-
Ausgang des Kampfes und die Wiederkehr des

C iu  sehen . Der Allmächtige gebe ihm nach seinem
segensreichen Leben den ewigen Frieden . Dir aber

Beistand, die schwere Bürde zu tragen, die in dieser
î 'ien Zeit Dir zufällt . Der Segen des Heimgegangemn

db-r Dir und Deinen Völkem westerwalten . MU

Mn

Staatssekretär v. Jagow.

nnigen Gebeten und treuester Teilnahme gedenk kch Deiner
Wilhelm.

Kaiser Carl von Österreich, König von Ungam, ant¬
wortete darauf mtt folgendem Telegramm:

In der schicksalsschweren Stunde , da mein erlauchterlGroß.
oheim, Se . Majestät der Kaiser und König , zu Gott abberufenEurüe und bitterster Schmerz mich,mein Haus und Österreich«ngarns Lande erfüllt , war mst die mich tiefergreifende Tell-Kime, die Du, teuerer Freund, mst bekundet hast, ein weh-tsvoller Trost . Habe allerwärmsten Dank hierfür und für
all die Verehrung und echte Freundschaft, die Du dem Hoch-
seligen. der Dich so sehr hochgeschätzt batte , bewahrest. — Wie
Deine und seine Bündntssteue im jetzigen Weltkriege felsen¬
fest stand, so soll es für uns bleiben, indem das leuchtend«
Andenken und der Segen des Verewigten uns geleiten mögen
aus der gemeinsamen Bahn «um ehrenvollen Erfolge unterer
gerechten Sache . Das walle Gott . — In steuer Freundschaft
brückt innig Deine Hand Carl.

Im deutschen Armee -VerordnungSblatt wird ein Armee¬
befehl belanntgegeben , daß sämtliche Offiziere des Feld-
und BesatzungsheereS auf 14 Tage Trauer anlegen . Im
Großen Hauptquarfter und einigen Regimentern , deren
Chef der verstorbene Kaiser war , dauert die Trauer drei
Wochen. Sämtliche militärischen Dienstgebäude flagge«
ln den ersten drei Tagm halbmast , kein Spiel ist zv
rühren , an den Beisetzungsfeierlichkeiten nehmen mUüärisch«
klbordmmgm teil . • _ _-

]Vcucr 6dft im Auswärtigen Amt.
CB.  Berlin . 23. November.

Wir wollen aufrichtig fein und es ftei bekennen : Der
Rücktritt des Staatssekretärs v. Jagow ist Ereignis
dem irgend jemand nachtrauern
wird in Dmtschland . Draußen
lm Volke sind Wesen und Natur
dieses Mannes trotz dreijähriger
Wirksamkeit an der Spitze des
Auswärtigen Amtes eine völlig
unbekannte Größe geblieben , und
selbst dieser furchtbarste aller
Kriege , der selbst eiskalte Per¬
sönlichkeiten in seine heißen Wir¬
bel mit fortgerissen hat , er hat
das äußere Auftreten des Herrn
o. Jagow völlig unberührt ge¬
laffen . Aber auch wo man ihn
kannte , wird sein Abgang nicht
anders denn âls eine Erlösung aus
einer mehr ^ der weniger pein¬
lich empfundenen Lage be-
grüßt werden . Der Reichstag hafte ganz und gar nichts
für ihn übrig — er allerdings auch nicht für den Reichs¬
tag , wenigstens wenn man Zahl und Länge seiner Reden
als Maßstab für diese Wertschätzung zugrunde legt.

Sicherlich gibt es andere und wohl auch zutreffendere
Maßstäbe , aber Herr v. Jagow gab sich nicht die geringste
Mühe , dem Eindruck entgegenzuwirken , als stände er nur
mit äußerstem Widersfteben Rede und Antwort für sein
Tun und Lassen vor den Verftetern des deutschen Volkes,
und so mußte es natürlich kommen, daß das Maß der
Gegenliebe von dieser Seite her auch nur ein überaus
bescheidenes war . Viel anders scheint es indessen auch in
dem Kreise nicht gewesen zu sein, der dem scheidenden
Staatssekretär amtlich am nächsten stand. Die Herren
der Wilhelmstraße sprachen zumeist nur mit großer
Zurückhaltung von ihrem Herrn und Meister . Man
gewann den Eindruck , daß er auch seinen eigentlichen Mit¬
arbeitern gegenüber sich stets in die Schleier der Amts¬
verschwiegenheit gehüllt habe , daß er kein Vertrauen gab
«ud daher auch keines empfing , kurz daß er geradezu mit

Ängstlichkeit alle und alles
von sich fernhielt , um rein
aus sich selbst heraus die
richtigen Wege für die Füh¬
rung der auswärtigen Ge¬
schäfte des Reiches finden zu
können . Wenn er auf dies«
Weise Überwältigendes ge¬
leistet hätte , so hätte jeder
Tadel schweigen müssen. So
lagen die Dinge aber nichtz
und Herrn v. Jagow ist denn
auch manche schmerzhaft«
Kritik nicht erspart geblieben,
Men kann ihm jetzt nur
dankbar dafür sein, daß et
der unhaltbar gewordenen
Lage aus eigenem Entschluß
ein Ende gemacht hat . Dies«
Offenheit sind wir dem Ernst
der Stunde schuldig. Sein
Nachfolger wird von dem Ver¬

stauen der diplomatischen Welt gestagen , und wer ihn kennt
hält sich zu der zuversichtlichen HoMung berechttgt , daß auch
die große Öffentlichkeit sehr bald zu ihm in ein näheres Veo
hältnis kommen wird . Wir wollen keine Vorschußlorbeeren
austeilen , sondern abwarten , was kommen wird . Aber das
eine möchten wir doch schon als ausgemacht ansehen : bei
neue Herr im Auswärftgen Amt wird aus seinem Herzen
keine Mördergrube machen , sondern das deutsche Volk ver«
stauensvoll teilnehmen lasten an seinen Sorgen und Hoff »!
nungen , an seinen Gedanken und an seiner Arbeit . Anders
läßt sich auch heutzutage auswärtige Politik nicht mehr
treiben — wenigstens wenn sie erfo lgreich sein soll!

politifcke Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Mit großer Bestimmtheit wird jetzt der Vorstagend«
Rat im Berliner Auswärtigen Amt Graf Botho Wedel
als Nachfolger des verstorbenen Herrn o. Tschirschky u.
Bögendorff auf dem Wiener Botschafterposten genannt.
Graf Botho Wedel ist jetzt 54 Jahre alt und war im
diplomatischen Dienst in Paris , Madrid , Tokio und Wien
bereits täftg.

+ Nach Reuter hat das Handelsschiff » -„Deutschland-
abermals seine Heimfahrt angetreten . Zu der aus
New London datierten Meldung wird noch aus Newvorl
berichtet , die . Deutschland ' passierte am 21. November
Rhode Island um 4 Uhr 18 Minuten nachmittags in den
Hoheitsgewäffern mit östlichem Kurs . Man erwartet nicht,
daß sie tauchen wird , ehe sie Point Judith passiert hat.

+ In einer amtlichen Erklärung der Nordd . Allg . Ztg^
überschrieben Die Einheit des Handelns , wird das Zw
sammenarbeiten der leitenden Stellen hervorgehoben , das
in der Frage des vaterländischen Hilfsdienstes eine new
Probe gemeinsamer Arbeit ablegen werde . Die Erklä >" N«
sieht im Briefe Hindenburgs nur die denkbar wertv , ut<
Unterstützung der eigenen Bestrebungen des Reichskanzl rs
Der Artikel schließt : Leider ist der Versuch, nicht . uruey

Unterstaatssekretär
Zimmerman «.

8°' V.
3-° N.

blieben , den Brief und seine Weitergabe durcv ven Kauzle«
aus einem Zeugnis oerstauensvoller Zusammenarbett tu
das Gegenteil umzudeuten . Hätte der Kanzler Grund ge¬
habt . Krittk und Einmischung zu sehen, wo wertvolle sJJtit<
arbeit angeboren war , so hätte er den Brief wohl ander-
behandelt . Daß er ihn selbst verbreitet hat , zeugt nicht
nur von verstauensvoller Einheit des Denkens unk
Handelns an den leitenden Stellen , sondern auch davon
daß kleine Gesinnung dort keinen Raum hat.

4- Folgender amtlicher Einspruch gegen die Aus¬
weisung der Gesandten der Mittelmächte ans Athe»
wird in Berlin bekanntgegeben:

Wie der griechische Gesandte mitteilt , hat der franzö¬
sische Befehlshaber der vereinigten Seestreitkräfte bei
Entente in den griechischen Gewäsiern den Gesaneien
Deutschlands , Österreich -Ungarns , der Türkei und Bul¬
gariens notifiziert , daß sie mit dem Personal ihrer Ge¬
sandtschaften und Konsulate sofort den griechischen Boden
zu verlassen hätten . Deutschland hat bei Griechenland und
sämtlichen anderen neustalen Staaten sowie bei Frankreich
und England gegen diese Verhöhnung des Völkerrechts,
der freien Willensbestimmung eines neutralen Staates und
der elementarsten Grundsätze internationaler Gesittung
fArtrfftp Rerwabruna einaeleat . . _ .

Lohates und Provinzielles. 1
Merkblatt für den 28 . November«

Sonnenaufgang 7-- !! Mondaufgang
vonnenuntergang g°' fl Monduntergang

®ow Weltkrieg 1914/15.
Deutsche Fortschritte bei ArraS . Die Ruflen

»leiden schwere Bettuste an der ganzen Front . Österreichischer
Türkische Erfolge im Kaukasus -

Bei Mttrowitza werden etwa 10 00g Serben gefangen-
pommen unö 19 Geschütze erbeutet . Sn ben lämnfm
Snftma fallen 7400©efonflene und 6 Geschütze in unsere Hand'
Re serbische Regiemng flieht nach Skutari . »niere « ano.

, . 1 6̂2 ©panifd&ei: Dichter Lope de Vega geb. — 1814 Natu«,
^er Robert v. Mayer gê - 1837 Andrew Carnegie geb. -
865 AfrikarelsenderHeinrich Batth gest. - 1901 Komponist Joseph
& Ä en8liW* ^ienschiff .Bulwatt-

* Trauergelaute . Am moraigen Totenfest findet
in der evangel. fttrche mittag« von 12 bi« 12 30 Uhr ein
Trauergeiüute zum Gedächtni« der gefallenen Krieger der
Gemeinde tzait

* Die Handelskammer zu Limburg (Lahn) wird
am Montag, den 27. Novemberd. I ., nachmittags2 30
Uhr im Hotel P̂reußischer Hos" zu Limburg(Lahn) eine
Vollverskmmlung abhalten mit folgender Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht, 2. Verlängerung der Amtsdauer der
Handelskammer-Mitglieder, 3. Sifenbahnangelegenheiten, 4.
Eröffnung eines Postscheckkontos, 5. Beibehaltung der Som¬
merzeit, 6. Warenumsatzsteuer, 7. Sonstiges.

* Das Kriegsernährungsamt hat genehmigt, daß
der den Sammlern von Bucheckern zustehende Anteil von
einviertel auf einhalb, jedoch unter Einhaltung der Höchst¬
menge von 25 Klg. erhöht werde, wenn nach dem Gutachten
der örtlichen Forstbehörde die Mast nicht so groß ist, daß
schnell und mühelos gesammelt werden kann, oder wenn
sonst die Ausnahme zur Förderung der Sammeltätigkeit
dringend nötig erscheint._

Bekanntmachung.
Fett- und Margarme-Ausgade.
Heut, nachmittag von 2 30 bi« 4 Uhr für die Be-

wohner der Brunnenstraße, von 4 bis 6 Uhr für di« Be¬
wohner der Falltor-, Emfer- und Dachfenhäuferstraße.

Auf den Kopf entfallen 50 Gramm. Margarine kostet
da« Pfd. 2 Rk., Fett 2,10 Mk.

Braubach, 25. Nov. 1916._ Der Bürgermeister.
Montag, den 27. Novemberd. I ., findet die Brot¬

karten-Ausgabe für 14 Tage statt.
Form und Farbe der Marken:

Woche vom 27. 11. bi» 3. 12. rosa Rechteck(quergedrukt)
„ „ 4. 12. » 10. 12. braun „ „

Die Marken sind nur am Moniag, den 27. d. M. und
nicht an anderen Wochentagen abzuholen und beim Empfang
nachzuzühlen.

Braubach, 25. Nov. 1916. Di« Polizeiverwaltung.

LiHttrratrnst-OrcSnung.
Evang . Kirche.

Sonntag, 26. Nov. 1916. — 23. Sonntag nach Trinitatis.
Totenfeier.

Vormittag« 10 Uhr: Predigtqottesdienst.
Kollektef. d. Diakoniffen-Mutterhau» Paulinensttftung

zu Wiesbaden.
Mittags von 12 bi» 12,30 Uhr: Trauergeläute zum

Gedächtnis der gefallenen Krieger.
Abends5 Uhr: PrediglgotteSdienst.

Beichte und heil. Abendmahl.
Rath . Kirche.

Sonntag, 26. Nov. 1916. — Letzter Sonntag nach Pfingsten.
Bettag.

Vormittag« 7.30 Uhr: Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittag« 1 Uhr: Betstunde für di» Schulkinder.
Nachmittag« 5 Uhr: Scylußanvacht.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Morgen adend8.30 Uhr: Evangelisationsvortrag.
__ Jedermann herzlich willkommen.  _

Uereitif-nacDricbteti.
Lvangel . Jungfrauen -Verein

Di« für Samstag abend beabsichtigte Gesangprobe findetnickt statt
Garde-Verein.

Heute abend 8.30 Uhr: Versammlung bei Lud. Krämer.

KJetteratisfiehie«.
m Eigener Wetterdienst.Mild, Regenfälle.



LtmMche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Fl «isehk« vte >».
Die Ausstellung der Dezemberkarten findet im Rat¬

haussaale statt und zwar für Haushaltungen oder Einzel-
Iebenoe mit Familiennamen-Anfangsbuchstaben:
A bi« C Montag , 27. Nov , vorm, von 8 bis 10 U r
D und E von 10 bi» 11 Uhr
F und G von 11 bi« 12 Uhr
H bi- K nachm, von 2.30 bis 4.30 Uhr
L bi, N von 4.30 bis 6.30 Uhr
O bi« R Dienstag , 28 . Nov., norm, von 8.15 bi, 10 Uhr
S und T von 10 bis 12 U«r
V bi« Z von 2.30 bis 4 Ubr.

Die festgesetzten Zeiten find einzuhalten; auch sind die
Abschnitte der Novemberfleischkartenmitzubringen. Wer die
vorgeschriebenenZeiten nicht einhält, hat keine Gewähr, daß
ihm Fleisch rechtzeitig abgegeben werden kann.

Braubach, 24 . Nov. 1916 ._ Der Bürgermeister.

Großer

fftUofeu und
Kügelofen

| billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geichäft«.

!stelle d. Bl.
Ohne Bezugsschein

#Zipra # Ziginttu#
in großer Auswahl offeriert

Chr. Wieghardt.
Gegen Austen und Heiserkeit!

Feiiehelhsirig
Marke Stern mit Diene

Sämtliche Neuheiten
der

Herbst- und Winterzeit
in

Herren- mi Enato-Mita
in große ' Ausmab einaetroffen.Bud . Neuhaus.

zur Herstellung von Frikandellen,
Klops und dergl.

— modtichmeckend und riohebast —

Preis per Paket §0 Pfg.
Jean Engel.

rrstzlevs Deutschrv
U « i fev - -&V >' l eir8ev

fite dar Iahv 101?
ist bei uns zu haben und kostet pro Exemplar

_ 60  pfg S
Auchhandlung Lemb.

Empfehle mein

grstzer Lage»
m

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl., Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel* Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
. ZN den billigsten preisen.

Julius Rüping.

Bürstenwaren1
Aufnehmer

piasavabesen
n u angekommen bei

Gq. PHN. Clos.
Puddingpulver
n verschiedenen Prei »lag«n 1
RoteGrütze mit Banillesose

bietet an
Jean Lngel.

Heiselektürs
in riesiger Auswahl

nen eingetroffen.
X. Lemb . |

Koch-Herde
in großer Auswahl stets

vorrätig bei
Georg Philipp Clos.
Xorsets

in ollin Weiten und vielen
Preislagen neu eingelroffen.

Rud . Neuhau ».

Kragni- und
Manschetten-

knöpfe
empfiehlt

A. Lemb.
All Aren

Handarbeiten
von den einfachsten bi« zu oen
feinsten Sachen, sowie abei
Sorten I

StickgarneI
1in großer Auswahl eingelroffen.

R. N e u h a » «.

Mi)
! wieder eiiiflptroff' n

Ehr. Wieghardt.
Leere Kisten

für Haienställt sehr geeignet
hat abzugeben

Hch. Metz,
B unnenstraße 9. |

Honigkußen
in Feldpostpackung

offeriert
Lhr. wieghardt.

bt.rdputzmittel

„Vitrolin"
offeriert

LH kt wieghardt.W^

^otwein
— naturrein —

in Fla chen und Gebinden
empfiehlt

Lmil Lfchenbrenner.

erhältlich ist der weitaus grösste Teil meines

gesamten reich
ansgestatteten
War enlagers.

Ueber Waren, wobei Bezugsschein not¬
wendig , wird auf das bereitwilligste Auskunft
erteilt.

Auch sind die Bezugsscheine
im Geschäft erhältlich

und brauchen nur gestempelt zu
werden.

Rud . Ach an s.

Rehenöe Neuheiten
in

Nh«!osr«i>hit'
rahmen

auch Postkartenformat
eingetroffen

A Lemb.

? ♦♦ 42tauschen
für kl. Mädchen in Sammt
und Seide in vielen Farben
und chSnen Mustern neu e;n-
getroffen. R . Neubau ».

feinste

Rollmöpse
eingetroffen.Iran kngel.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

'lhimlstyll-

Orriiuh-
Sliefekifen

Für Trauer:
Kleider, Blufen, Mäntel , Iackets werden
schnellsten« in Schwarz eingefärbt von

Färberei Bayer,tS?

zum Sclbstbksoblen der Schuhe
wieder eingelroffen

Iulins Rüxing.

Uiistler-
Kostkarten

— in reicher AuSwihl —
neu eingelroffen bei

A Lemb.

ehr .-^ - >

tet

wstznung
in der Falllorstraße ab 1. Dez.
zu vermieten.

Zu erfragen bei
Ludwig Krämer,

„Nheinberg".

wollen Sie von Ihren Hübnern
und Enten haben ? Dann

verwenden Sie sofort
//

// plurat.
Zu haben bei
Chr.Mieghardt.

Scherer’s Cognac, Arrac,
Rum , Keller¬

meister,
feine Liköre.
Jean Engel

Erl
mit Ar

Inserat
Zeile ob«
Aeklani

83. No^
I sranzösische

roirb derG
iwungen: j
höben von

Wortlaut d
linier, für d

Wenn die Ofeen und Herde rauchen, hilft am bei!
ein Schornstein-Aufsatz. .

Zu haben in allen Größen bei
Leava Philipp Llor.

Offer. cre: , . 4
Richters chem. Krastmehl zur AustlB

von Schwein rn und Kälbern.
Prästal  für Kaninchen als vor

zügliches Keifulter.
Nur mit Plural  legen alle Hlifter
und Enten mehr Eier als

Der En
bllfsdienst
Gesetzesvorl
führlicher is
linien für t

Wir 35
König von
nach erfolg
tags, was

8 1. $
bis zum t>
Dienste in
vaterliindisi

§ 2 . 3
Dienste bei
besondere >
«irtschaft, i
Organisatio
siir Zwecke
«ittelbar o
des Vater!i
»renßischcn

Gesetzes e»
tandluilgr»
Geldstrafe
Strafen od

8 4 c
tn Kraft.
Ansterkrafti

« . UnMndei
toten.

steinde
genosik
oerstär
Seith
oflichi

»icht
oberr
Matzt

Ro
5)

lAähmasehlnO
- nur erste Fabrikate — zu billigsten $ reif« •

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Jvr ^
es»ch. damit ich «Sie non der Güte und BrauchbarBesuch, damit ich Sie von der Güte und Braucl

zeugen kann. _ . _ .
LanpjäHr. Garantie Aoftenloses

G-g. Ph . Clos-
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